
Achtzehnte Seene.

^
Gefangniß . Messenhauser.

Es ist vollbracht ! Das Urtheil ist gefällt,
Die nächste Viertelstunde bringt den Tod,
Den Tod , den ich im Kampfe lang gesucht,
Nun an des wechselvollen Kampfes Platz
Vom raschen Blei der kaiserlichen Jäger,
Für die mein Herz als Ziel wird hingestellt.
Zielt doch nur recht , damit mich gleich der Tod
Umfängt und keine schwache Schmerzensstunde
Gezwungen mir ein schlechtes Ende schafft.
Denn sterben will ich mit dem Freiheitstrotz,
Der jenen gegenüber ziemt dem Manne.
Ich hab ' s erreicht ; das mich an ' s Leben bannte,
Ein süßes Band , es ist zerrissen und
Mit keiner Fessel halt mich mehr der Arm
Der Erde fest in ihrem weichen Schoße.
Schön ist das Leben und wer leben kann
Vom Sturme des Jahrhunderts ungestört
Den schönen Blumen Duft ruhig genießend.
Den nenn ' ich glücklich , doch ich nenn ' ihn schwach,
Und seiner Eigenliebe sclav ' schen Diener —
Zu Zeiten , wo das Rad des Weltgeschicks
Sich rascher dreht , von wilder Stürme Armen
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Bewegt , da ziemt es sich für jeden Mann,
Der Kraft in seiner Brust fühlt und Bewußtsein

Zu schaffen mit am Webstuhl seiner Zeit,
Und mit zu weben ewige Gedanken

Und seiner selbst und seines Glücks vergessend
Für die Idee der Zeit das Schwert zu ziehen.
Undankbar ist' s , doch groß ; des Schaffens Frucht
Genießt der Pflanzer nicht , mit eignem Blut

Muß düngen er den Baum , den er gesetzt.
Damit er später Nachwelt Früchte trage.
Wohl steht ein Märtyrthum sich herrlich an.

Umstrahlt vom Glanze langvergangner Zeiten
Und anerkannt in seinem Werth , doch so.
Von einer halben Welt noch angezweifelt,
Geschmäht zu sterben ist des Märtyrs That,
Und fie ist schwer und heischet in der Brust

Des Manns , der sie vollbringt , ein Eisenherz
Und freier Überzeugung feste Burg,
Wenn er nicht straucheln soll auf seinem Wege.
Ich weiß , das Schicksal der Revolutionen

Ist wunderbar , wer ihnen meist gedient
Ist seines eignen Unterganges so
Gewiß , als die Ideen triumphiren.
Die er verficht ; ich bin von denen nicht.
Die die Extreme fürchten und den Schritt
Der endlichen Entscheidung stets versäumen;
Die schwachen Seelen ! alles soll so glatt
Und ohne Blutverlust und ohne Störung
Erworbner Rechte abgehn und zuletzt
Erkennen sie , daß fie zuviel geschont.
Und daß das Blut , an dem sie weise sparten,
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Vergossen wird , vergossen werden muß,
Und tausendfach durch ihre eigne Schuld
Auf ihre edlen , klugen Häupter fällt.
Der Kampf in Revolutionen ist
Ein Todeskampf des untergehenden
Mit einem neu gebornen kräftigern
Und bessern Rechten der Natur versehnen

Geschlecht , da gibt ' s nicht Schonung und kein Drittes,

Für oder wider , oben oder unten.
Der Siegende hat Recht , es fließt das Blut

Zn Strömen , bis sich Alles aufgeklärt
Zu einer neuen bessern Zeit , die lange
Besteht , bis eine bessre nöthig wird

Und sie hinstürzt in die Vergangenheit.
Auch ich Hab' nicht das Blut geschont , nicht fremdes,

Noch meins und vieles wird noch fließen müssen
Bis unser Ziel erreicht . Du Oesterreich,
Du bist das Opfer , das da bluten muß

Für unsre bessre Zeit , dein Kaiserhaus,
Dein Reich muß untergehn , um Platz zu machen

Freier Entwickelung der Nationen!
(Trommeln)

Die Henker nahn . Sie finden mich bereit.

Soldaten treten ein.
M e ss e nh a us e r :

Ich folg ' euch zu den tobten Waffenbrüdern . ,
(Alle ab. Schüsse in Der Entfernung .)
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